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Von Thomas Parth

Umhausen – Auf einen Abend 
mit „Don Camillo und Pep-
pone“ dürfe man sich nicht 
einstellen, kommentierte Lu-
kas Leiter. Er hatte 2019 den 
Auftrag erhalten, ein Theater-
stück anlässlich der 800-Jahr-
Feier der Umhauser „Veits
kirche“ zu inszenieren. Am 
Ende aller Überlegungen fiel 
die Wahl auf eine Eigenpro-
duktion. Als Ausgangspunkt 
für das Auftragswerk dienen 
Interviews mit ehemaligen Ti-
roler Heimkindern, die über 
ihr Schicksal sprechen und 
somit den Bogen zum heili-
gen Vitus spannen. Dieser gilt 
als Schutzpatron der Schau-
spieler und Jugendlichen.

Zusammen mit Maximilian 
Heiss und Tamara Hechen-
berger, beide von der Thea-

tergruppe Vorderes Ötztal, 
entwickelte Lukas Leiter das 
Stück vom Storyboard über 
Inszenierung mit Bühnenbild 
bis hin zu Skript, Regie und 
Schauspiel. „Interessant für 
mich war zu sehen, dass sich 
unsere Gedanken in dieselbe 
Richtung bewegten“, bestä-
tigt Leiter. 

Am Ende gewährt das Stück 
in zehn Szenen Einblicke 
in das Leben des Heimkin-
des „Vitus“. Der Hauptpro-
tagonist durchlebt mehrere 
Entwicklungsschritte, auf 
denen ihn Gott als wichtige 
(Rand-)Figur begleitet. „Die 
Zuschauer haben die Pre-
miere mit einem Gefühl der 
Fassungslosigkeit und un-
vorstellbarer Ohnmacht auf-
genommen“, verwehrt sich 
Leiter gegen „Gewalt auf der 
Bühne“. Stattdessen gelingt 

es ihm und seinen Schau-
spielkollegen, das Kopfkino 
anzuwerfen. Macht, Macht-
missbrauch, strukturelle Ge-
walt werden schonungslos 
dokumentiert, ohne dabei zu 
sehr auf die Tränendrüse zu 
drücken. Für noch mehr Au-
thentizität sorgen Tonband-
einspielungen der Interviews, 
die Historiker Horst Schreiber 
mit ehemaligen Heimkindern 
führen konnte. 

„Ich bin mit der schauspie-
lerischen Leistung meiner 
Darsteller sehr zufrieden“, 
lobt Leiter: „Sie haben sich ih-
re Rollen erarbeitet und sind 
am Premierenabend aus sich 
herausgegangen.“ Mit Begrif-
fen wie „ein hartes Thema“ 
oder ein „schweres Stück“ 
kann der Ötztaler Theater-
mann wenig anfangen. „Viele 
einstige Heimkinder können 

von ihren Erlebnissen nicht 
mehr berichten, weil sie dar-
an zerbrochen sind. Alkohol, 
Drogen, Suizid waren viel-
fach die Folge“, erinnert Lei-
ter. „In einem Interview wur-
de eine Frau danach gefragt, 
wie es war, von einem Heim 
ins nächste verlegt worden zu 
sein. ,Einmal Hölle und zu-
rück‘, hat sie umgehend ge-
antwortet“ – womit der Name 
für das Stück gefunden war.

Zum Schluss richten alle 
Schauspieler aus ihrer Rezep-
tion oder aus ihrer Rolle her-
aus zwei Sätze ans Publikum. 
Auf diese Weise will man auch 
den Tätern einen Platz ein-
räumen. Dieser Umstand sei 
innerhalb der Theatertruppe 
heiß diskutiert worden, ge-
steht Leiter. Er hofft auf Rück-
meldungen und Besuche von 
ehemals Betroffenen.

Theater bringt Heimkinder 
auf die Bühne in Umhausen
Der Geschichte der Tiroler Heimkinder nimmt sich eine Eigenproduktion 

der Theatergruppe Gegenwind unter der Regie von Lukas Leiter an. 

Heimkind Vitus, gespielt von Max Heiss im blauen Overall, überlebt ein System struktureller und offener Gewalt.� Foto: Hirsch

Innsbruck – Trotz schwieriger 
Rahmenbedingungen zieht 
die Innsbrucker Immobilien-
gesellschaft (IIG) zufrieden 
Bilanz über das Geschäfts-
jahr 2020: Mit 1,025 Milliar-
den Euro überschreite die Bi-
lanzsumme 2020 wie bereits 
im Jahr zuvor die Milliarden
grenze und sei mit einem 
Fehlbetrag von rund 280.000 
Euro nahezu ausgeglichen, 
berichtet IIG-Geschäftsführer 
Franz Danler. Im Vergleich 
dazu habe der Abgang 2010 
noch 17 Mio. Euro betragen.  

Die IIG verwaltet eine Viel-
zahl städtischer Gebäude, da-
runter sämtliche städtischen 
Schulen, Kindergärten und 
Sportstätten. Sie ist nicht nur 
ein Beteiligungsunternehmen 
im 100-prozentigen Eigen-
tum der Stadt, sondern spielt 
als Verwalterin von rund 6000 
Stadtwohnungen, 250 Ge-
schäftslokalen und 50 öffent-
lichen Gebäuden auch eine 
wichtige Rolle als kommunale 
Dienstleisterin. 

Mit ihren Neubauprojek-
ten trage die IIG zudem we-
sentlich zur Innsbrucker 
Wohnungsoffensive bei, be-
findet Bürgermeister Georg 
Willi (Grüne). Er verweist 

auf Investitionen im Be-
reich Campagne-Areal in der 
Reichenau oder am Eichhof in 
Pradl, ebenso auf Sportstätten 
wie das neue Footballzentrum 
in der Wiesengasse.

Insgesamt wurde im Vor-
jahr laut IIG ein Bauvolumen 
von circa 51,5 Mio. Euro abge-
wickelt. Davon entfallen rund 
23 Mio. Euro auf Neubau-, 14 
Mio. Euro auf Sanierungspro-
jekte, ca. 7 Mio. Euro auf Woh-
nungssanierungen, 5,7 Mio. 
Euro auf laufende Instandhal-
tung und etwa 1,6 Mio. Euro 
auf Baubetreuungen durch 
die Immobilien Service GmbH 
(IISG). Danler hebt unter den 
Sanierungsprojekten den 
neuen Schulcampus Wilten 
hervor, in den rund zehn Mio. 
Euro flossen. 

Von wachsender Bedeutung 
ist auch bei der IIG der Bereich 
Klimaschutz und erneuerbare 
Energieträger. So liefert etwa 
die neue Solarstromanlage 
am Dach des Wohnheims 
Reichenau seit 2020 saube-
ren Strom, nach IIG-Angaben 
werden jährlich 25.000 Kilo-
gramm CO2 eingespart. Im 
Bereich der umweltfreundli-
chen Energieerzeugung wur-
den 2020 Projekte im Umfang 
von ca. 850.000 Euro umge-
setzt. Seit dem Vorjahr ist die 
IIG auch ein Klimabündnis-
Betrieb. 

Als Ziel gibt Danler aus, den 
„wirtschaftlich soliden Weg“ 
beizubehalten. Für das Wirt-
schaftsjahr 2021 rechne man 
mit Investitionen in der Höhe 
von ca. 64,1 Mio. Euro. (TT)

IIG baute um 
mehr als 

50 Mio. Euro
Innsbrucker Immobiliengesellschaft 

blickt auf gutes Wirtschaftsjahr 
zurück, die Bilanzsumme lag wieder 

über der Milliardengrenze.

Von Christoph Blassnig

Lienz – Die beiden Initiato-
rinnen der Online-Petition 
„Schlossmoar-Idyll statt 
Parkplatz“ sammeln den 
Sommer über weiter Unter-
schriften. Online haben in-
zwischen 1386 Personen ihre 
Unterstützung erklärt, dazu 
kommen noch einige hun-
dert Unterzeichner auf Pa-
pier. Als Ziel haben sich Re-
nate Hölzl und Laura Winkler 
eine Marke von insgesamt 
2000 Unterstützern gesetzt. 
„Vorwürfe, wir würden Schü-
ler zur Unterschrift anhalten 
oder großteils Unterzeichner 
von außerhalb des Bezirkes 
ansprechen, entbehren je-
der Grundlage“, sagt Hölzl. 
Tatsächlich stammten die 
allermeisten aus Lienz und 
Umgebung bzw. aus Osttirol, 
betonen die beiden Lehrerin-
nen.

Wie berichtet, planen die 
Lienzer Bergbahnen auf kürz-
lich erworbenem Grund ne-

ben der Hochstein-Talstation 
einen zusätzlichen Parkplatz 
für 119 Pkw anzulegen. Dafür 
müssten einige alte Bäume 
gefällt werden, die inmitten 
einer seit Jahrzehnten na-
turbelassenen Streuobstwie-
se stehen. Weil der Vorstand 
des Vereines Erholungsland-

schaft Osttirol Hölzls Mitini-
tiative nicht mittragen wollte, 
musste Hölzl zuletzt nach nur 
einem Jahr als dessen Obfrau 
zurücktreten.

„Wir verlassen die Sach
ebene nicht und werden die 
Bevölkerung weiter aufklä-
ren, warum wir uns für den 

Erhalt dieser Kostbarkeit ein-
setzen“, erklärt Hölzl, ihres 
Zeichens Ökologin. Es hand-
le sich bei dem Areal um eine 
ökologisch wertvolle Kultur-
landschaft, die Lebensraum 
für viele seltene Tier- und 
Pflanzenarten biete und 
nicht ersetzt werden könne. 
„Auch eine nur teilweise Auf-
schüttung der Flächen mit 
Granulat, um Autos darauf 
zu parken, kann ich nicht als 
maßvolle Nutzung gelten las-
sen.“

Die beiden Begründerinnen 
der Bürgerinitiative verlan-
gen als Alternative die bessere 
Ausnutzung des bestehenden 
Terlagofeld-Parkplatzes samt 
eines Parkleitsystems, bevor 
unwiederbringlicher Natur-
raum zerstört werde. Dieser 
Parkplatz befindet sich in 
unmittelbarer Nähe auf der 
anderen Straßenseite. „Wir 
beobachten die Auslastung 
dort sehr genau. Das Gelände 
ist sogar am Wochenende oft 
nur zur Hälfte belegt.“

2000 Unterschriften sind das Ziel 
Die Begründerinnen der Initiative „Schlossmoar-Idyll statt Parkplatz“ geben nicht auf.

Renate Hölzl und Laura Winkler (r.) sammeln weiterhin Unterschriften für 
den Erhalt einer naturbelassenen Streuobstwiese am Hochstein.� Foto: Blassnig

Grasausläuten hat in Radfeld Tradition. Heuer machte sich der Verein auf den 
Weg, um Geld für den Jugendtreff zu sammeln. Das Ergebnis: 2500 Euro, 
die Vorstand Günther Trojer (l.) und Martin Klingler an Astrid Gerstl (Verein 
komm!unity) übergaben. Die Jugendlichen sagten Danke.   � Foto: Klingler 

Läuten für den Jugendtreff 

Franz Danler 
(IIG-Geschäftsführer)�

„ Für das Wirt-
schaftsjahr 2021 

rechnen wir mit Investi-
tionen in der Höhe von 
rund 64,1 Mio. Euro.“


